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168 3ot)anneS £ro}an: Set ©per

Äidjt. 33ater unb SRutter lag nod) bie 2ïngft auf
bem ©efidft. „©u hätteft tot fein formen." 3d)
aber, befd)ämt, rieb mein bornsetftodjeneS, btu-
tenbeS ©efidjt unb bie Slug en, unterfudjte mein

atlgu mutiges Sveitpferb unb ftellte mit 23efrie-
bigung feft: „©er ©djlitten ift nod) gans unb baS

5 im SBinter. — 53üd)erfd)au.

©löddjen bran!" ©ann fdfnitt id) ein grimmiges
©eftdjt, tief toleber ben #ügel f>inan, um bieS-
mal eine beffere ißrobe meiner Kunft 311 geben.

Sßeljmut befd)teid)t mid) nod) beute, ba id) alt
unb ttug getoorben, fo oft id) an baS ©löddfen
meiner 3'ugenb jurüefbenfe.

©er Sperling im SBinter*
23on JfohanneS 3rojan.

SBoPon lebt ber ©perting im Sßinter? 6r gebt

nid)t im #erbft in füblldfje fianber, toie anbere

23oget, fonbern bleibt babeim, toenn auch ber

Sßinter nod) fo arg ift. ©r fammelt nid)t 93orräte,

fonbern toenn baS Korn eingeführt unb auf ben

©toppein nid)t$ mebr ju finben ift, bann bat er

nidjtS. ©S gibt feinen fo armen SOIann im gan-
jen ilanbe toie ben ©perling, toenn ber erfte
6d)nee brausen gefallen ift. 3n feiner Sßobnung
ift nichts 3u finben, unb Perbienen fann er fid)
aud) nichts, ©r fann toeber #013 haefen nod)

Kartoffeln fcfjälen, auch nicht fegen unb fef)ren
ober Sßaffer tragen. Sticht einmal fingen fann er.

©od) finbet er ben gan3en Sßinter binburd)
fein 93rot. Sluf bem ©orf gebt er 3U ben 23auern
unb fiebt 3U, toie gebrofehen toirb. ©abei fällt
mandjeS Körnlein für ihn ab. 3n ber ©tabt

labet er fid) bei armen toie bei reichen Äeuten

3u ©aft. Sßo fßferbe ihren fjjafer befommen, ift er
ba unb fagt: „3d) barf bodj miteffen? ©aS
toenige, toaS id) mir nehme, macht ja nichts
auS." Unb too einem fQuhn baS gutter geftreut
toirb, fliegt er aud) herbei unb fpridjt: „©u er-
laubft bod)? 3d) toerbe eS bir toiebergeben im
©ommer, toenn bie ©rbfen reif finb." Überall ift
er ba, too es ettoaS 311 piefen gibt.

©raupen ift falter Sßintertag. Sluf bem $en-
fterfimS liegt ©d)nee. ©a fommt er angeflogen,
redt feinen loalS unb ruft in baS Qimmer her-
ein: „3ft nicht Pom üJlittag ettoaS übrig ge-
blieben?"

©ebft bu bann nid)t hurtig in bie Küche unb

holft if)m ettoaS?

Dbfthau für ©iebier unb Kleingärtner, bon ©arten-
meifter <2. SBencet. 126 Seiten, mit 49 2ibbitbungen unb
mehreren ïabetien. Hartoniert 31911. 2.40. fjfaifen-öertag
©rief) «Siefer, 23eriin-©d)itboto.

2infprüd)e ber berfcfjiebenen Dbftarten — ©ortentoaff
— 23ereblung — ißfiansung — ©djnitt — Pflege —
Süngutig — Umpfropfen unb 23erjüngen — ^ormobft —
©rnte unb 23ertoertung — Kranffjeiten- unb 0d)äbiingS-
befämpfung.

©aS finb nur einige ©tidjtoorte auS bem 3nf)ait biefeS
reid) iiluftrierten 23ud)eS, baS bem ©artenfreunb toertbolie
^ilfe ieiftet. ©in erfahrener ©pejiafift fdjtieb eS, unb
nitfits fehlt, toaS jur ©etoinnitng reicher ©rnten erf or-
betiid) ift.

gohanneS gegeriehner: „SaS #auS in ber äßiibe". ©ine
©rsähiung. Ilmfang 312 ©eiten mit mehrfarbigem Ilm-
fdjtag. ©ansieinen ffr. 5.80. Süorgarten-23etiag 21.-©.,
güritf).

Unberfdjuibete 2Irmut ift ein partes Stuhefiffen, aber

bon fid) aus hohen bie 23ergbauern feinen Ringer nad)

ipitfe auSgeftretft. 3Jian fieht fie nicht in ben SBotfjöfen ber

eibg. 3inon3bertoaltung. gäh, eigentoiiiig unb ftetmftolg ift

baS 23oif. ©oiange nod) ein tpatm fpriefjt, ber Hellet Hat-
toffeln gibt unb bet ©tali einen iropfen 9JtiId), foiange
nod) beS üageS 9Jiül)n ben 6d)iaf beifügen, geht man
nidjt um frembe Ifnlfe auS.

3n ber ©rsähiung fpieien ©onnhaib unb Sdjattenfeite
gegeneinanber. ©ie habiidjen ©ägistai, fonnhalb auf bem
23erghof, ber langfam ftirbt, tbeii bie Söhne unheilbar
bem Sport unb feinen 2iuStoüd)fen berfaiien finb. ©rüben
baS IfjauS in bet SMbe, too SBobentoaib mit feinen bret
Hinbern aus bem 9fid)tS eine Dafe fd)afft, fid) fetber
baS Heben 311m stoeiten Slate aufbaut unb mächtig oben-
auSfd)toingt. SBunberbar, toie bie bret Hinber aus bem
©piet ber ©infait in bie ftrenge tpftidjt emportoad)fen unb
mit bem SSater baS @ut unb bie 2Bibcrtoärtigfeiten beS

HebenS meiftetn.
3n bie ©rsähiung eingefponnen ber SBinterfport in fei-

tiem ©tan) unb ©timpf, ben Triumphen unb ben ©efai)-
ten, bie auS ber monbänett SBett ber Hurorte auffteigen
unb ©figrßgen ihre Hraft unb unberborbene 91atur 3er-
mürben unb setreiben, ijier 2Iufftieg, bort Sliebergang,
hier öte Sladjt ber Sdjotie, bort bie bämonifdje ©etoalt
ber £Berfud)ungen. ©aS 23ud) rührt an ©djönfteS unb Sief-
fteS im unfd)einbaren iporisont ber 2Ie(p(etfeeie unb er-
fpart uns bie ganse Hiteratur über SBergbauetnhiife.

Stebaltion: Dr. ® r n ft Sfcptnann. 8ürt<p 7, SRüttftr. 44. (SBetträge nur an btefe Hbreffep 1^* llnbertangt etngefanbten »et»

trägen tnufe baâ Sftütfporto Betgelegt »erben. Stud unb SBerlag bo- ""ttllet, SBerber & ®o„ SBoIfbach.trage 19, Sürtcp.

168 Johannes Trojan: Der Sper

Licht. Vater und Mutter lag noch die Angst auf
dem Gesicht. „Du hättest tot sein können." Ich
aber, beschämt, rieb mein dornzerstochenes, blu-
tendes Gesicht und die Augen, untersuchte mein

allzu mutiges Reitpferd und stellte mit Befrie-
digung fest: „Der Schlitten ist noch ganz und das

z im Winter. — Bücherschau.

Glöckchen dran!" Dann schnitt ich ein grimmiges
Gesicht, lies wieder den Hügel hinan, um dies-
mal eine bessere Probe meiner Kunst zu geben.

Wehmut beschleicht mich noch heute, da ich alt
und klug geworden, so oft ich an das Glöckchen
meiner Jugend zurückdenke.

Der Sperling im Winter»
Von Johannes Trojan.

Wovon lebt der Sperling im Winter? Er geht

nicht im Herbst in südliche Länder, wie andere

Vögel, sondern bleibt daheim, wenn auch der

Winter noch so arg ist. Er sammelt nicht Vorräte,
sondern wenn das Korn eingeführt und auf den

Stoppeln nichts mehr zu finden ist, dann hat er

nichts. Es gibt keinen so armen Mann im gan-
zen Lande wie den Sperling, wenn der erste

Schnee draußen gefallen ist. In seiner Wohnung
ist nichts zu finden, und verdienen kann er sich

auch nichts. Er kann weder Holz hacken noch

Kartoffeln schälen, auch nicht fegen und kehren
oder Wasser tragen. Nicht einmal singen kann er.

Doch findet er den ganzen Winter hindurch
sein Brot. Auf dem Dorf geht er zu den Bauern
und sieht zu, wie gedroschen wird. Dabei fällt
manches Körnlein für ihn ab. In der Stadt

ladet er sich bei armen wie bei reichen Leuten

zu Gast. Wo Pferde ihren Hafer bekommen, ist er
da und sagt: „Ich darf doch mitessen? Das
wenige, was ich mir nehme, macht ja nichts
aus." Und wo einem Huhn das Futter gestreut
wird, fliegt er auch herbei und spricht: „Du er-
laubst doch? Ich werde es dir wiedergeben im
Sommer, wenn die Erbsen reif sind." Überall ist
er da, wo es etwas zu picken gibt.

Draußen ist kalter Wintertag. Auf dem Fen-
stersims liegt Schnee. Da kommt er angeflogen,
reckt seinen Hals und ruft in das Zimmer her-
ein: „Ist nicht vom Mittag etwas übrig ge-
blieben?"

Gehst du dann nicht hurtig in die Küche und
holst ihm etwas?

Obstbau für Siedler und Kleingärtner, von Garten-
meister E. Wencel. 126 Seiten, mit 49 Abbildungen und
mehreren Tabellen. Kartoniert RM. 2.46. Falken-Verlag
Erich Sicker, Berlin-Schildow.

Ansprüche der verschiedenen Obstarten — Sortenwahl
— Veredlung — Pflanzung — Schnitt — Pflege —
Düngung — Umpfropfen und Verjüngen — Formobst —
Ernte und Verwertung — Krankheiten- und Schädlings-
bekämpfung.

Das sind nur einige Stichworte aus dem Inhalt dieses
reich illustrierten Buches, das dem Gartenfreund wertvolle
Hilfe leistet. Ein erfahrener Spezialist schrieb es, und
nichts fehlt, was zur Gewinnung reicher Ernten erfor-
derlich ist.

Johannes Iegerlehner: „Das Haus in der Wilde". Eine
Erzählung. Umfang 312 Seiten mit mehrfarbigem Um-
schlag. Ganzleinen Fr. Z.86. Morgarten-Verlag A.-G.,
Zürich.

Unverschuldete Armut ist ein hartes Ruhekissen, aber

von sich aus haben die Vergbauern keinen Finger nach

Hilfe ausgestreckt. Man sieht sie nicht in den Vorhöfen der

eidg. Finanzverwaltung. Zäh, eigenwillig und Heimstolz ist

das Volk. Solange noch ein Halm sprießt, der Keller Kar-
toffeln gibt und der Stall einen Tropfen Milch, solange
noch des Tages Mühn den Schlaf versüßen, geht man
nicht um fremde Hilfe aus.

In der Erzählung spielen Sonnhalb und Schattenseite
gegeneinander. Die hablichen Sägistal, sonnhalb auf dem

Berghof, der langsam stirbt, weil die Söhne unheilbar
dem Sport und seinen Auswüchsen verfallen sind. Drüben
das Haus in der Wilde, wo Bodenwald mit seinen drei
Kindern aus dem Nichts eine Oase schafft, sich selber
das Leben zum zweiten Male aufbaut und mächtig oben-
ausschwingt. Wunderbar, wie die drei Kinder aus dem

Spiel der Einfalt in die strenge Pflicht emporwachsen und
mit dem Vater das Gut und die Widerwärtigkeiten des
Lebens meistern.

In die Erzählung eingesponnen der Wintersport in sei-
nem Glanz und Glimpf, den Triumphen und den Gefah-
ren, die aus der mondänen Welt der Kurorte aufsteigen
und Skigrößen ihre Kraft und unverdorbene Natur zer-
mürben und zerreiben. Hier Aufstieg, dort Niedergang,
hier die Macht der Scholle, dort die dämonische Gewalt
der Versuchungen. Das Buch rührt an Schönstes und Tief-
stes im unscheinbaren Horizont der Aelplerseele und er-
spart uns die ganze Literatur über Vergbauernhilfe.

Redaktion: vr. Ernst Eschmann. Zürich 7, Rüttstr. 44. (Betträge nur an diese Adrelsel) IM- Unverlangt eingesandten Bet-

trägen mub das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag vo- Müller, Werder A Co., Wolfboch.tratze 18, Zürich.


	[Impressum]

